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De utſches Reich. 


An der kaiſerlichen Tafel am Donnerſtag Abend, 
welche im kgl. Schloß zu Berlin ſtattfand, nahm auch der 


Bruder des Kaiſers, Prinz Heinrich, theil. Nach der Tafel trat 
der Prinz ſeine Reiſe nach Petersburg an. Die kaiſerlichen 
Majeſtäten unternahmen am Freitag Vormittag den gewohnten 
Spazierritt. Hierauf hielt der Monarch eine Jagd auf Faſanen 
im Wildpark ab. 

Der Kranz des Kaiſerpaares, welchen Prinz Heinrich 
am Sarge Alexanders III. niederlegen wird, dürfte eine der 
hervorragendſten Spenden ſein. Derſelbe beſteht in einem antik» 
römiſchen Kranz von drei Meter Durchmeſſer, aus grünen und 
e Lorbeerzweigen gewunden, die mit natürlichen und 
Hoden fta. ben, Blüthen und Früchten des Lorbeers ducch⸗ 
2 Cite Aus der Mitte des Kranzes erheben ſich zwei 
e 1 eimalis Wedel von 3½ Meter Länge. An dieſen be: 
findet ſich je a weiße Moirejchleife, aus welcher eine eben⸗ 
ſolche, mit breiten goldenen Franſen eingefaßte Moiröéſchärpe 
herabhängt. Dieſe trägt die in Gold geſtickten Monogramme 
des Kaiſers und der Kaiserin. Die Zuſammenſtellung bes 
Kranzes geſchah nach den Angaben des Kaifers, Zur Beförderung 
war ein eigener großer Packwagen erforderlich. 

Die Oper, welche der Kaiſer zur Zeit komponirt, behandelt, 
wie berichtet wird, einen Stoff aus der germaniſchen Mythologie, 
den auch Oehlenſchläger benutzte. Sie iſt in Rominten zum 
guten Theil beendigt worden und wird ihre Erſtaufführung 
vorausſichtlich im Berliner Schloß erleben. 

Das Befinden der Fürſtin Bismarck ſoll ſich gebeſſert 
haben. Der Fürſt und die Fürſtin unternahmen einen gemein ⸗ 
ſamen Spazierritt. 

Der Reichskanzler wurde bei ſeiner Ankunft in Baden⸗ 
Baden vom Großherzoge und dem Könige von Sachſen, der ſeit 
einigen Tagen dort weilt, empfangen. Sämmtliche badiſche 
Miniſter trafen im Laufe des Nachmittags in Baden⸗Baden zu 
einem Diner ein, an dem der Reichskanzler theilnahm. Von 
Baden-Baden reiſte der Kanzler noch am Abend des nämlichen 
Tages nach Straßburg ab. 

Der neue Juſtizminiſter Schoenſtedt wird ſich vorausſicht⸗ 
lich in der Miniſterialſitzung am nächſten Dienſtag einführen. 

Der bisherige Juſtizminiſter Dr. v. Schell ing verabſchiedete 
ſich bereits am Donnerſtag in beſonderer Miniſterialſitzung von 
den vortragenden Näthen feines Miniſteriums. Er warf einen 
Rückblick auf die Thätigkeit des Juſtizminiſteriums in den letzten 
Jahren, betonte, daß zahlreiche Keime zu geſunder Entwicklung 
ausgeſetzt ſeien und daß die Hoffnung berechtigt ſei, daß die 
Mehrzahl von ihnen ſich zu kräftigen Pflanzen entwickeln werde, 
wenn auch hier und da ein Samenkorn auf unfruchtbaren 
Fels gefallen ſei. Insbeſondere betonte er die lebhafte und 
erfolgreiche Thätigkeit des Juſtizminiſteriums an der Förderung 
des Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches. Er 
gab ſodann ſeinen perſönlichen Gefühlen zu ſeinen Räthen und 
Mitarbeitern beredten Ausdruck und bat, ſeinem Nachfolger, 


Die Niobiden. 
Roman von T. Szafranski, 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 


(7. Fortſetzung.) 
III 


Die entlegeneren Straßen Berlins bilden in gewiſſem Sinne 
Kleinſtädte für ſich. Wohl gehen die Bewohner, ja ſelbſt die 
deſſelben Hauſes, wie fremd an einander vorüber, aber Einer 
weiß meiſt genau jo gut vom Andern, was er ift und was er 
für ie wie in der kleinſten Landſtadt. Natürlich gilt das nicht 
— — Stadttheile und Straßen, wo faſt nur Fabrik⸗Arbeiter 
1 . in den großen und neuen, von Außen fi ganz ſtatl⸗ 
i = menden Häuſern Armuth, Unſauberkeit und Ver⸗ 
worfenhe ‚ulammengebrängt find, und die Sorge oder auch die 
Sünde ſo brennende Tagesfragen ſind, daß den „Parteien“ keine 
Zeit bleibt, ſich um den Nachbarn zu bekümmern. 

Der Klatſch und die kleinbürgerliche Nachbar⸗Kontrolle ſind 
immer ſchon ein Zeichen einer gewiſſen Exiſtenzſicherheit, um nicht 
zu ſagen Wohlhabenheit derjenigen, die ſich damit befaſſen. Leute, 
die mit ſchweren Sorgen zu kämpfen haben, ſind unempfänglich 
für die mannigfachen Eindrücke, welche eine behäbige Berliner 
Dürgersfrau mit jedem Blick durch das Fenſter gewinnt. Sie 
weiß genau, wieviel Wäſche die Frau Kanzliſt Wunderlich in 
dieſer Woche gehabt hat; ein verächtlich prüfender Blick auf den 
kleinen Korb, welchen die Wunderlich'n zur Mangel trägt, belehrt 
fie darüber, Sie weiß, ob die Glaswaarenhändlerin in dem 
kleinen Kellerlokal jenſeits der Melchiorſtraße wieder den üblichen 
Morgenſtandal mit dem Vicewirth gehabt hat, denn fie pflegt 
ich dann auf die oberſte Stufe der Kellertreppe zu ſetzen und 
ve Stricknadeln jo wild durcheinander zu wirbeln, als hätte fie 
na Gitanöfen Haustyrannen zwiſchen den Fingern. Und wehe, 
nn ‚der Bräutigam von Hannchen Lehmann auch nur ein paar 
klatsch en nach zehn Uhr bei ſeiner Braut weilt; beim Morgens 

aus, zu dem ſich die milchholenden Hausfrauen regelmäßig auf 
in der den, und Fluren zuſammenfinden, kommt die Sache — 
Stejohution den Beleuchtung natürlich — zur Sprache und bie 
der Jeſchichte wird doc uicht ſollt fi was ſchämen; aus 


Vor einem Hause der Adalbertſtraße hatten ſich, etwa gegen 


deſſen Wahl ſeinen ganzen Beifall finde, dieſelben Geſinnungen 
zu beweiſen, die ihm ſtets zu Theil geworden ſeien. Nachdem 
dann Unterſtaatsſekretär Nebe⸗Pfingſtädt die Anſprache mit 
warmen Worten erwidert hatte, verabſchiedete ſich Herr 
von Schelling von jedem einzelnen der vollzählig erſchienenen 
Herren. & 

Anläßlich feines Ausſcheidens aus dem Neichsdienft iſt 
dem bisherigen Direktor im Reichspoſtamt, Wirkl. Geh. Rath 
Sachſe, eine ganz beſondere Auszeichnung dadurch zu Theil 
geworden, daß der Kaiſer ihm ſein lebensgroßes Bildniß mit 
eigenhändiger Unterſchrift verliehen hat. Wir glauben, ſo ſagt 
die „Poſt“, nicht fehl zu gehen, wenn wir annehmen, daß zu 
dieſer außergewöhnlichen Auszeichnung des Herrn Sachſe in 
erſter Linie ſeine verdienſtvolle Thätigkeit im Feldpoſtweſen 
während des Krieges von 1870/71 Anlaß gegeben hat. 

An der feierlichen Weihe des neuen Reichstagsgebäudes 
in Berlin wird auch, wie es heißt, eine Deputation des öſter⸗ 
reichiſchen Reichsraths theilnehmen. 

Breslauer Frauen und Jungfrauen beabſichtigen, dem 
Fürſten Bismarck zu ſeinem 80. Geburtstage eine Spende zu 
ſtiften. Dem Fürſten fol eine Adreſſe und ein Erzeugniß des 
ſchleſiſchen Kunſtgewerbes überreicht werden und außerdem, 
jubald die Sammlungen einen ausreichenden Betrag ergeben, ſoll 
eine Bismarckſtiftung ins Leben gerufen werden, deren Erträge 
zu Gunfter der Provinz Schleſien in einer vom Fürſten 
Bismarck zu beſtimmenden Weiſe Verwendung finden ſollen. 

Die deutſche überſeeiſche Auswanderung betrug im Monat 
Oktober d. J. 3 952 Perſonen gegen 6 396 im Oktober 1893, 
ſie hat alſo um faſt die Hälfte abgenommen. — Aus deutſchen 
Häfen allein wurden im Oktober d. J. neben 3 393 Auswanderern 
noch 4 647 Angehörige fremder Staaten befördert. Davon gingen 
über Bremen 2 640, Hamburg 2 007. 

Das der Beſuch des Fürſten Hohenlohe beim Fürſten 


[Bismarck im Prinzip entſchieden ſei, aber nicht ſchon jetzt ſtatt⸗ 


finden werde, weiß auch der Berliner Berichterſtatter des New: 
vork Herald zu berichten. Der Kaiſer ſei mit dem Fürſten 
Hohenlohe darüber vom erſten Tage an einverſtanden geweſen 
und in München habe man demſelben in hohen Kreiſen nahe 
gelegt, daß dieſer Beſuch ein ausgezeichneter politiſcher Zug ſein 
würde. Der Beſuch werde jedenfalls erſt ſtattfinden, nachdem 
Fürſt Bismarck nach Friedrichsruh zurückgekehrt ſein werde. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Bekanntmachung 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden betr. die Niederlegung 
der im Etatsjahre 1893,94 durch die Tilgungsfonds eingelöften 
Staatsſchuldendokumente. 

Reichskommiſſar Dr. Peters bezeichnet die Meldung, er 
beabſichtige, in Fallingboſtel⸗Soltau als nationalliberaler Kan⸗ 
didat aufzutreten, für unbegründet. 

Der Bundes rath des Deutſchen Reichs genehmigte in 
ſeiner jüngſten Sitzung den Marineetat, ſowie die Etats der Poſt 
und Telegraphenverwaltung und der Reichsdruckerei. N 


elf Uhr vormittags, mehrere Frauen zuſammengefunden, welche 
mit allen Merkmalen geſpannteſten Intereſſes auf den Vortrag 
einer dicken Perſon lauſchten, die ſich in eine, bei ihrer Konſti⸗ 
tution gerade gefährliche Aufregung hineinredete. Sie geſtiku⸗ 
lirte jo komiſch lebhaft, daß ſelbſt ihr Mann, der in dem Haufe 
wohnende Budiker, hinter den übergroßen, mit gefärbtem Waſſer 
gefüllten Flaſchen und den über Kreuz gemalten Billard⸗Queus 
ſeines Schaufenſters, ſichtlich amüſirt dreinſchaute. 

Die Gruppe löſte ſich erſt, als zwei Herren nahten, welche 
nach den Hausnummern ſahen, und ſchließlich vor der durch die 
Frauen belagerten Thür ſtehen blieben. ö 

„Hier iſt's. Gehen Sie nur vorauf, Herr Doktor; ich komme 
gleich nach. Habe mit Frau Mahlke noch Einiges zu verhandeln. 
— Sie ſind doch Frau Mahlke, nicht wahr?“ 

„Jawoll, Herr Kriminal,“ erwiderte die erſchrockene Erzäh⸗ 
lerin von vorhin und führte den Beamten, welchen ſie trotz des 
Civils als ſolchen erkannt hatte, in die Gaſtſtube. 

Fred hatte es keine Ruhe gelaſſen. — Er hatte ein dumpfes 
Gefühl der Verantwortlichkeit nicht los werden können, ſo ſehr 
er auch mit tauſend Vernunftgründen dagegen angekämpft. Immer 
wieder hatten ſich alle Einzelheiten der Begegnung mit jenem 
jungen Mädchen ſeiner Erinnerung fee und die Vor⸗ 
würfe, welche er ſich machte, wuchſen zu ſelbſtquäleriſchen An: 
klagen, als er bei einem, noch an demſelben Abend im Krank n⸗ 
hauſe unternommenen Beſuche erfuhr, daß die Mutter des 
Mädchens etwa zwei Stunden nach der Einlieferung geſtorben 
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Er hatte eine ſchlafloſe Nacht verbracht. Neben der tief⸗ 
gehenden ſeeliſchen Depreſſion, marterten ihn die immer erneuten 
und immer vergeblichen Verſuche, jene Erinnerungen, die ihm bei 
dem Namen der Frau aufgeſtiegen waren, mit den jüngſten Vor⸗ 
gängen in einen plauſiblen Zuſammenhang zu bringen. Die 
Duell⸗Szene im Walde, der fanatiſche Hohn, mit dem der Gegner 
des erſchoſſenen Offiziers das Wort „Niobe“ ausgeſprochen als 
die unglückliche Mutter ſich über die Leiche ihres Sohnes warf. 
Niobe! — Er hatte die ganze Nacht dieſes Wort nicht los⸗ 
werden können. Um ſich abzulenken, hatte er ſich in den Sinn 
der Mythe vertieft, die ſich an dieſen Namen knüpft. Die ſtolze 
und ſchöne Königin, welche im Uebermuth des Mutterglückes 
eine Göttin läſtert und von dieſer geſtraft wird durch den Ver⸗ 


Als Vorfigender der Deutſchen Kolonialge ſellſchaft 
kommt außer den genannten Fürſt Wied und Prinz Arenberg 
noch Staatsſekretär a. D. Hoffmann in Betracht. Die Wahl 
findet im Januar in Dresden ſtatt. 

In einem Leitartikel verſucht heute die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
nachzuweiſen, daß die Deutſche Marine noch nie ſeit ihrem 
Beſtehen im Auslande ſo in Anſpruch genommen worden ſei, wie 
jetzt. Der Mangel an Kreuzern ſei ein brennender, man müſſe 
es als ein Glück bezeichnen, daß es durch die augenblicklichen Ereig⸗ 
niſſe in ſo ſcharfes Licht geſtellt wird. Die Marineverwaltung 
werde für den Etat 1895/96 nur vier neue Kreuzer beantragen 
und ſich zu Gunſten dieſer Forderung abgeſehen von einer ſolchen, 
für eine Torpedoboots⸗Diviſton aller weiteren Forderungen für 
Schiffsneubauten enthalten. 

Ueber die vorgeſtrige Rede des Abg. Bebel im II. 
Berliner Reichstagswahlkreis äußeren ſich heute Morgen mehrere 
Berliner Zeitungen. So ſchreibt das „Tageblatt“: „Es ſcheint, 
daß die parlamentariſche Zucht, in welche die ſozialdemokratiſche 
Partei mehr und mehr genommen wird, umbildend auf ſie einzu⸗ 
wirken beginnt. Das wird in Zukunft, namentlich wenn keine 
neuen Umſturzgeſetze dieſen Entwickelungsprozeß hindernd beein⸗ 
fluſſen, noch gründlicher der Fall ſein müſſen und daran wird 
die elegiſche Stimmung Bebels über die Entartung der Sozialde⸗ 
mokratie . nichts zu ändern vermögen.“ Die „Nat. Ztg.“ 
ſagt: „So bemerkenswerth derartige Vorgänge innerhalb der 
Sozialdemokratie ſind, ſo beweiſt doch die ſoeben im II. anhal⸗ 
tiſchen Wahlkreiſe vollzogene Reichstagserſatzwahl, daß vorderhand 
die Streitigkeiten der Führer, die Agitationskraft nicht beein⸗ 
trächtigen. Für die Staatsordnung und die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft ift die „kleinbürgerliche“ Richtung Vollmars keineswegs er⸗ 
wünſchter als die Bebels, wenn auch dieſer noch ſo zornig über 
jene ſein mag. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Zur Beſſerung des 
Verhältniſſes zwiſchen der ſüddeutſchen und norddeutſchen Sozial: 
demokratie dürfte die Rede Bebels und namentlich die ihr folgende 
Reſolution nichts beigetragen haben. Die „Börſenzeitung“ 
ſagt: „Falſch, grundfalſch ſeien die Grundlehren der heutigen 
Führer der Sozialdemokratie, ob ſie ſogenannten vernünftigen 
Zielen nachſtreben wie Herr v. Vollmar oder weitausblickenden 
wie Bebel und Liebknecht.“ Der „Vorwärts“ ſelbſt ſagt: „Bebel 
hat nicht die Fahne der Rebellion erhoben, er hat ausdrücklich 
geſagt, daß man ſich den Beſchlüſſen des Parteitages unterwerfen 
müſſe, er hat das Recht der Kritik geübt, das jedem Genoſſen zu⸗ 
ſtehe. Gerade die in unſerer Partei herrſchende Freiheit der Kritik 
wird dafür ſorgen, daß aus der ſich en wickelnden Polemik der 
Partei kein Schaden, ſondern ein Vortheil erwächſt. — Die 
„Berliner Zeitung“ endlich ſchreibt: „Bebels Kundgebung ſei 
ein Eingeſtändniß der ſchweren Fehler und Verſündigungen der 
ſozialdemokratiſchen Parteigenoſſen gegen die ſozialdemokratiſche 
Partei, ein Geſtändniß von gewaltiger Tiefe und Schärfe. Ein 
vernichtenderes Urtheil könne nicht gefällt werden.“ 

An den Bundes rath haben die bei den Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsanſtalten des Reichs als Hilfsarbeiter beſchäf⸗ 


luft alles Deſſen, worauf ihr Stolz, ihre Zuverſicht ſich gründete 
durch den Verluſt ihrer hoffnungsvollen Söhne und Töchter. — 
Sollte ſich hier in modernen Formen etwas Aehnliches an einem 
Frauenſchickſal vollzogen haben? Sollte es möglich ſein, daß ein 
Haß aus dem mythiſch Göttlichen ins brutal Menſchliche überſetzt, 
ſo vernichtend ſich bethätigen konnte? 

Wenn die Verſtorbene jene Baronin Hohentwiel war, die er 
damals vor Jahren bei der unglücklichen Duell ⸗ Affaire geſehen 
hatte, — wenn ſie die Mutter jenes armen Geſchöpfes war, — 
das fait vor ſeinen Augen den Tod geſucht, vielleicht unter den 
Wirkungen eines Fluches, — der auf der Mutter laſtete, — — 
dann gewann das Wort „Niobe“ eine furchtbare Berechtigung. 

Am Morgen hatte Fred ſeiner Wirthin aufgetragen, die 
Sprechſtunde abzuſagen. Was er an Geld im Hauſe hatte, hatte 
er zu ſich geſteckt und war nach Berlin gefahren. 

In der Redaktion wußte man noch nichts von dem Tode 
der Frau. Dr. Groſſer nahm die Nachricht mit herzlichem Be⸗ 
dauern auf, er hätte ſich gern über den Vorfall näher ausgeſprochen, 
aber Fred entzog ſich dem, — unter Vorſchiebung dringender 
Geſchäfte. 

Sein nächſter Weg führte ihn zum Krankenhauſe, wo er 
einen Betrag deponirte für die Beſtattungskoſten. Das etwas 
erſtaunte Geſicht der Beamten berührte ihn ebenſo wenig, wie 
ſpäter die militäriſch derben Unterſtellungen eines ihm bekannten 
Polizeilieutenants, den er aufgeſucht, um mit ſeiner Hilfe vielleicht 
etwas Näheres über die Verhältniſſe der Verſtorbenen in Erfah⸗ 
rung zu bringen. 

Die Ausbeute war gering. Er erfuhr nur, das die Frau 
vor zwei Jahren mit den Töchtern zugezogen war und in ärm⸗ 
lichſten Verhältniſſen ein einziges Zimmer im dritten Stock eines 
Hauſes der Adalbertſtraße bewohnt hatte. Zwei Töchter hatten 
ſich, nachdem ſie kaum ein halbes Jahr bei der Mutter gewohnt 
von dieſer getrennt. Die ältere war unbekannt verzogen, die 
jüngere hatte eine Anſtellung im Kaiſerl. Telephonamte gefunden 
und bewohnte ein möblirtes Zimmer in der Annenſtraße. Die 
jüngfte Tochter lebte bei der Mutter. 

Der Lieutenant hatte Fred anheimgeſtellt, ſich dem Kriminal⸗ 
beamten anzuſchließen, welcher aus Anlaß des plötzlichen Todes⸗ 
falls die üblichen Erhebungen anzuftellen und Verfügungen zu 
treffen hatte. 
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tigten de de eine Petition gerichtet, in welcher mit Rück ⸗ 
ſicht auf die durch Reichsgeſetz vom Mai 1893 beſtimmten Ab⸗ 
änderungen der Militärpenfionsgejege von 1871 und 74, ſowie 
des Reichsbeamtengeſetzes von 1873 der Bundes rath dringend 
gebeten wird, bei der nach dem Geſetz von 1893 vorzunehmenden 
Feſtſtellung allgemeiner Grundſätze über die Beſetzung der Sub⸗ 
alternbeamtenſtellen bei den Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
anſtalten darauf bedacht zu nehmen, daß die bei Letzteren bereits 
beſchäftigten Zivilanwärter durch Neuanſtellung von Militäran⸗ 
wärtern nicht verdrängt werden. 

Nach den Informationen der „Krzztg.“ wird in unter⸗ 
richteten Kreiſen die Anſicht getheilt, daß dem baldigen Ende des 
japaniſch chineſiſchen Krieges entgegenzuſehen jei, daß, zumal wenn 
ſich Port Arthur in den Händen der Japaner befindet, an einen 
weiteren Widerſtand Chinas nicht gedacht werden könne. 

Nach der „M. A. 3.” ſieht die Vorlage gegen die Umſturz⸗ 
beſtrebungen Beſtrafung der Verherrlichung von Verbrechen und 
der Anſtiftung von Militärperſonen zu Ungehorſam vor, außer: 
dem die Ausgeſtaltung der 88 130 und 131 des Strafgeſetzbuchs 
(betr. Anreizung zu Gewaltthätigkeiten und Verächtlichmachung 
von Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit) 
Zeitungen, die unter das Geſetz fallende Artikel enthalten, ſollen 
der vorläufigen Beſchlagnahme unterliegen. 

Die billigere Naturalverpflegung des Heeres wird, wie 
die „Poſt“ ſchreibt, dem ganzen Militäretat niedriger erſcheinen, 
was von den Gegnern der Finanzreform möglicherweiſe als ein 
Argument gegen dieſe verwandt werden könnte. Dies wäre 
falſch, weil die Verpflegung mit der Preislage der Naturalien 
ſchon im nächſten Jahre wieder erheblich ſteigen könnte. 

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, wird der ordentliche Etat der 
Marineverwaltung für 1895/6 außer den bereits bekannten 

orderungen noch ſolche enthalten, die auf die Vergrößerung der 

orpedobootsflottille ſich beziehen. Und zwar wird beabſichtigt, 
dieſe um eine ganze Diviſion zu vermehren, d. h. um ein 
Torpedodiviſionsboot und 6 „S“ Boote, für die der Etat als 
erſte Rate 2000 000 Mk. enthalten wird. 

Der Ausſchuß des Lande seiſenbahnraths berieth dieſer 
Tage in Berlin die der nächſten Plenarſitzung vorliegenden An⸗ 
träge. Dazu gehören Anträge auf Einführung von Aus⸗ 
nahmetarifſätzen für Oelfrüchte überſeeiſcher Herkunft im Verkehr 
von Hamburg und Stettin nach Sosnovice, ferner auf Ein⸗ 
führung eines direkten Tarifs für die Ausfuhr nach Oſtafrika, 
ſowie betr. Einrichtung geheizter Waggons für den Transport 
der Mineralwaſſer in den Wintermonaten; eine Vorlage betr. 
Einführung eines Ausnehmetarifs für ordinäre braune und 
grüne Hohlglaswaaren zur überſeeiſchen Ausfuhr im Verkehr 
nach deutſchen Nordſeehäfen. 

Ausland. 
Frankreich. 

Den Abgeordneten iſt der Bericht des Ausſchußmitgliedes Doumer 
über die Erbſchaftsſteuerreform zugegangen. Aus demſelben geht hervor, 
daß, wenn dieſe Reform vom 1. Juli 1895 an ihre Wirkung äußert, wie 
dies vorgeſehen iſt, ſie dem Staatsſchatze 24 Millionen mehr einbringen 
würde. Man berechnet, daß die neuen Steuergeſetze auf 1 Jahr 34 Mill. 
Frs. mehr einbringen werden. — Wie verſichert wird, ſind die Akten 
im Prozeß Dreyſus dem Militär⸗Gouverneur überwieſen worden und 
ſollen aus denſelben nun doch den Zeitungen Mittheilungen gemacht 
werden, aber nur im beſchränktem Maße. — Die Zeitungen melden, daß 
außer dem geſtern mit den beiden Deutſchen verhafteten Franzoſen noch 
ein angeblicher Spion, ſpaniſcher Nationalität bei Satory Derhaktet worden 
155 und daß noch weitere en bevorſtehen ſollen. Einzelne Blätter 

beginnen bereits die Polizei wegen ihrer Spionriecherei zu verhöhnen. 

Das Votum in den Sektionen über die von der Regierung geforderten 65 
Millionen für die 1 8 nach Madagaskar, welches 210 Stimmen für 
und 119 gegen die? nn ergab, wird von der miniſteriellen Preſſe ſcharf 


verurtheilt, da man eine ſolche Minorität nicht erwartete. Man befürchtet, 
daß dieſelbe im Plenum ſich noch vergrößern könne. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

In Wahlreformſachen ſteht die Entſcheidung unmittelbar bevor. Die 
Linke und der Polenklub oppouiren gegen die Vorlage, welche Fürſt 
Bindijgräb. mei unter 5 Um die Polen zu gewinnen, wurde der 
Statthalter von Galizien nach Wien brrufen. Falls eine Einigung nicht 
erzielt wird, ſteht die Auflöſung des Reichstages noch vor Weihnachten 
jevör. — Geſtern Abend fand von Studenten in Budapeſt eine Demon⸗ 
Fan ſtatt, welche ii Ehren Franz Koſſuths veranftaltet wurde. Die 

tudenten zogen vor die Redaktion desjenigen Blattes, welches einen Ar⸗ 
titel gegen Koſſuth gebracht hatte und verbrannten daſelbſt mehrere Exem⸗ 


plare der Zeitung. Als die Studenten auch noch nach anderen Redaktionen 


ee wollten, ſchritt die Polizei ein und zerſtreute die Menge. Sechs 
Studenten wurden verhaftet. 5 
Spanien. 

Nachdem die letzten aus Marokko eingelaufenen Nachrichten die Lage 
als ſehr günſtig bezeichnen, fordern die Blätter, daß die Regierung, ange- 
ſichts der vom Sultan gegebenen Feſte zur Feier der Enthebung der 
Marabonti, von denſelben auch die Zahlung der Kriegsentſchädigung ver⸗ 


ſtieg der junge Arzt die drei Treppen hinauf. 
Das Haus hatte ein modernes Ausjehen; wie alle Bauten des 
jüngeren Berlin. Der hohe Flur wies ſogar einige ſchüchterne 


der beliebten, in Delfarbe ausgeführten Marmorimitation gehalten, 
etwas ſchadhaft bereits und abgeſtoßen, aber bei Berückſichtigung 


8, daß den Flur täglich mehrmals } N 
des Umſtandes, daß den Flur täglich mehrmals nicht weniger als i gen, natürlich in 


fünf Kinderwagen und die vielen Bier⸗ und Likörtonnen des Herrn 
Mahlke paſſirten, noch ganz repräſentabel. Die Treppen dagegen 
waren ſteil und eng. Die zu den Wohnungen führenden Treppen 
in jeder Etage, an denen Fred vorbei mußte, trugen noch eine be⸗ 
ſondere Verkleidung, eine Art Doppelthür, in der ſich ein kleines 
Guckloch befand, — das, wie Fred bemerkte, von den Inhabern 
der reſpektiven Wohnungen durchweg mit Intereſſe ausgenutzt 
wurde. 3 

Schon in der erſten Etage empfing ihn jene Atmosphäre, die 
großen Häuſer mit vielen kleinen Wohnungen und noch mehr 
kleinen Bewohnern charakteriſtiſch iſt. So ein Mittelding zwiſchen 
„Arme Leute⸗Geruch“ und Küchendunſt. Mit jeder Treppe machte 
ſich dieſes Charakteriſtikon bemerkbarer, und als er die dritte er⸗ 
ſtiegen hatte, fühlle er ſich faſt beklommen von der ungeſunden 
muſſig⸗warmen Stickluft, die ihm entgegen ſchlug. 

Der Treppenflur war jo ſchmal, daß Fred vom Geläns,er 
aus mit ausgeſtreckter Hand faſt die gegenüberliegende Wand, be⸗ 
rühren konnte. Dazu ſtanden noch zwei Thüren auf, und davor 
allerhand Küchengeräthe, ein Eimer, Beſen und noch anderes. 
Aus den Thüren ließen ſich keifende Frauenſtimmen vad Kinder⸗ 
geſchrei vernehmen, dazu aus der einen Thür das Dl rodeln und 
Ziſchen eines überlaufenden Topfes auf dem kleine Heerd, einige 
Wäſcheſtücke in weißen Dampf hüllend, die zum Trocknen 


Die auf der äußerſten Seite des Flurs dr legene Thür, ge⸗ 
gerade die, welche er ſuchte, war geſchloſſen Fred pochte. — 
Nach einer kleinen Weile wieder. In oer Wohnung rührte 
ſich nichts. Als er noch einmal, und zwe r kräftig anklopfend, 
Einlaß begehrte, trat in die gegenüberliep ende geöffnete Thür eine 
ültere Frau, das Geſchrei verſtummte, d afür aber drängten drei, 
— vier Kinder mit der Frau her — _ und machten neugierige 
Augen. 


aufgehängt waren. 


Fortſetzung folgt. 


vielfach vorbeſtrafte, erſt am 13. d. 
i 22 9 55 frühere Hausdiener Karl Auguſt Weiſt aus Thorn. 


lange, da kein Grund zum Aufſchieben mehr vorliege. — Die katholiſchen 
Blätter nehmen mit großer Genugthuung davon Notiz, daß, nach den Er⸗ 
klärungen Sagaſtas in den Cortes, weder der König, die Königin noch er 
der Freimaurerloge angehören. 

Italien. 

Wie die Blätter melden, ſoll der jetzige Juſtizminiſter noch unent⸗ 
ſchloſſen ſein den Bericht des made e e im Banca⸗Romana⸗ 
Prozeß zu veröffentlichen. Derſelbe enthält anſcheinend die ſchwerwiegend⸗ 
ſten Anklagen gegen die mit der Unterſuchung beauftragten Magiſtrats⸗ 
perſonen. Ferner ſoll die Polizei den früheren Miniſterpräſidenten Giolitti 
und deſſen Juſtizminiſter als die Urheber der zur Entwendung gekommenen 
Dokumente im Prozeß Fomlongo bezeichnet haben. Man glaubt, daß 
dieſe beiden Miniſter verhört werden ſollen. Die öffentliche Meinung iſt 


ſehr erregt. 
England. ö 

Das Ideal Lord Roſeberys iſt erfüllt. England und Rußland 
handeln nicht nur in freundlichem Einvernehmen bezüglich der Lage im 
fernen Oſten, ſondern ſind auch zu einer Verſtändigung über die ruſſiſch⸗ 
afghaniſche Grenzfrage gelangt. So wenigſtens meldet der „Daily⸗Telegr.“ 
ſeinen überraſchten Leſern. — Die Königin von England wird das be- 
gonnene Werk, Aufzeichnungen aus ihrem Leben auf Bitten der Prinzeſſin 
Beatrice beenden. Im April geht die Königin nach Florenz und iſt die 
Villa Febbricotti bereits gemiethet. Die Königin beabſichtigt die Villa zu 
kaufen und dieſelbe der Prinzeſſin 17 zu ſchenken. 

Aſien. hi 

Sämmtliche europäiſchen Mächte haben es emdgiltig abgelehnt, die 
Vermittelung in den oſtaſiatiſchen Streitigkeiten zu übernehmen. Die Be⸗ 
mühungen des Präſidenten Cleveland haben in Japan keine Gegen⸗ 
liebe gefunden, ſein langes Telegramm iſt von Tokio aus unbe antwortet 
geblieben. Sollte dieſe Taktloſigkeit nicht begangen fein, fo iſt ſicher ein 
ablehnender Beſcheid ergangen. Chineſiſche Berichte beſagen, zwei Forts 
von Port Arthur hätten ſich noch immer nicht n. Da die Berichte 
aus Tientfin oder Peking noch nie als begründet erwieſen haben, jo braucht 
man in die Richtigkeit der japaniſchen Meldung von der Eroberung der 
vielgenannten Forts keinen Zweifel zu ſezen. — Der chineſiſche General 
Wei wurde wegen Feigheit vor dem Feinde enthauptet. 


Vom ruſſiſchen Hofe. 

Die feierlifhe Beiſetzung des Zaren iſt nunmehr auf den 
19. November offiziell feſtgeſetzt worden. 

Der junge Kaiſer Nikolaus hat, wie begreiflich, anläßlich 
der zahlreichen Meldungen von Perſonen und Deputationen ſowie 
infolge der mannigfachen Trauerkundgebungen, tagtäglich An⸗ 
ſprachen zu halten und Dankesbezeugungen zu entbieten. Aus 
allen ſeinen Kundgebungen ſpricht eine innige Liebe und Ver⸗ 
ehrung zu ſeinem verſtorbenen Vater, deſſen Beiſpiel er folgen 
wolle, inſonderheit auch bezüglich der unentwegten Friedens⸗ 


ergeben. 


beſtrebungen des Verblichenen. Der junge Kaiſer hat ſich auf 


dieſe Art das Vertrauen des ruſſiſchen Volkes bereits in hohem 
Grade erworben und auch im übrigen Europa ſchwinden die 
Befürchtungen, welche man für die Sicherheit des Friedens ange⸗ 
ſichts eines ruſſiſchen Thronwechſels hegen zu müſſen glaubte, 

Die an der Beiſetzungsfeierlichkeit theilnehmenden Fürſten 
oder deren Vertreter ſind zum größten Theil bereits in Peters⸗ 
burg eingetroffen, zum Theil auf der Reiſe dorthin begriffen. 

Der Miniſter des Aeußern von Giers wird, wie verlautet, 
deinnächſt aus dem Amte ſcheiden, zu ſeinem Nachfolger ſoll der 
Wiener Botſchafter Fürſt Lobanow aus erſehen ſein. 

Der König von Dänemark iſt nebſt großem Gefolge geſtern 
hier eingetroffen. Am Bahnhof waren der Kaiſer, die Groß⸗ 
fürſtin und die fürſtlichen Gäſte zum Empfang anweſend. 

Nach den Grenzen Deutſchlands und Oeſterreichs ſind kaiſer⸗ 
liche ons abgegangen, um den Prinzen Heinrich von 
Preußen und den Erzherzog Carl Ludwig von Oeſterreich abzuholen. 

Der Zar empfing den Reichsrath, an deſſen Spitze den 
Großfürſten Michael, und ſprach ſeinen Dank für die dem ver⸗ 
ſtorbenen Zaren geleiſteten Dienſte aue. Zar Nikolaus erbat ſich 
die fortwährende Unterſtützung des Reichsraths. 

An der Bahre des Zaren Alexander werden abwechſelnd mit 
ruſſiſchen Offizieren deutſche und öſterreichiſche Militärdeputationen 
Ehrenwache halten. 

Vom Petersburger Polytechnikum verweigerten mehrere 
Studenten dem Zaren den Treueid. Mehrere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 

Die Deputation der Warſchauer Bürger iſt nach Petersburg 


zum Begräbniß abgereiſt. Dieſelbe hofft eine Audienz beim 


Zaren zu erhalten, um Beſchwerde über Gurko zu führen, der 
durch ſeine feindſelige Haltung in Polen Unruhe verbreite. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Brieſen, 16. November. Bereits 6 Monate be⸗ 
ſchäftigen ſich die Intereſſenten mit dem Bau einer Kleinbahn von Korna⸗ 
towo nach Brieſen. Nachdem die Vorarbeiten nebſt Terrainvermeſſung 
1200 Mark gekoſtet haben, die die Intereſſenten aufbrachten, hat man 
dieſen Plan wieder fallen laſſen und beſchäftigt ſich mit dem Bau einer 
Bahn zwiſchen Rehden und Culmſee. Man iſt noch immer nicht darüber 


einig, ob die Bahn über Plusnitz 1 en Bin i bee 
Wi ee gehen ſoll. Durch letztere Linie würden mehrere Orte beſſeren 
Während der Kommiſſar mit den Wirthsleuten verhandelte, Bega ca er 0 


Bahnanſchluß erhalten. 
e 9 en 15. November. Der Premier⸗Lieutenant v. Beringe 


vom 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1 iſt auf Grund ſeiner Meldung zur 
Affrikaniſchen Schutztruppe einberufen worden. 


Stuckverzierungen auf und die untere Wandhälfte deſſelben war in F nächſten Tagen nach feinem neuen Beftinmumngsorte abgehen, 


Herr v. B. wird in den 
— ienwerder, 16. November. Verhaftet wurde geſtern der ſchon 
u Mts. a der Strafanftalt zu Mewe 
Der erſt 
er hat ſeit ſeiner Entlaſſung bereits neun Schlüſſel 
er Abſicht, dieſe bei paſſender Gelegenheit für ſeine 
wecke zu benutzen. Geſtern gelang es ihm, ſich in den Blum'ſchen 
Speicherraum, deſſen Thür er mit einem Schlüſſel 18415 und auch 
wieder verſchloſſen hatte, einzuſchleichen. Ein Gehülfe, welchen ein Geſchäfts⸗ 
gang dorthin führte, entdeckte hier den Dieb, welcher nun Reißaus nahm. 
Glücklicherweiſe war rechtzeitig Lärm geſchlagen worden, jo daß die Verfol⸗ 
gung des Spitzbuben aufgenommen werden konnte. Letzterer lief durch die 
Mauerſtraße auf den Hof des Tomiſchat ſchen Grundſtücks und ſprang hier 
in einen gerade offenſtehenden Keller, deſſen Thür er ſchloß und mit ſeinem 
Taſchentuche feſt zuband. Mittlerweile war ein Polizeibeamter herbei 
gerufen worden, welger den Geſuchten, in Kartoffeln eingewühlt fand, und 
57 feſtnahm. In ſeinem Beſitze befanden ſich Streichhölzchen, Licht 
und zwei ur die Schlüſſel hatte er bereits von fi) geworfen. Der 
Dieb wurde zunächſt in das Stadtgefängniß gebracht, welches jedoch für 
dieſen abgeſeimten Verbrecher kein ſicheres Gewahrſam bildete, denn ohne 
das Hinzukommen eines Polizeibeamten wäre ein von ihm unternommener 
Ausbruchsverſuch ſicherlich geglückt. Natürlich wurde der Spitzbube, welcher 
ſich brüſtete, auch eiſerne Feſſeln ſprengen ir können, jetzt gehöri geſchloſſen 
und dem Amtsgericht zugeführt. Er ſteht im Verdachte, mehrere Dieb⸗ 
ſtähle in unſerer Stadt ausgeführt zu haben, namentlich ſoll er einem Herrn 
K. in der Heckenſtraße einen Pelz geſtohlen haben. (N. W. M.) 
— Frauſtadt, 15. November. Als vorgeſtern Vormittag die Eiſen⸗ 
bahırarbeiter der Kolonie Driebitz auf der Strecke unweit des Kursdorſer 
Brückenüberganges beſchäftigt waren, bemerkte einer derſelben einen Fuchs 
aus einem Waſſerdurchlaß hervorlugen. Man machte ſich nun alsbald 
daran, den Patron abzufangen. ährend ein Theil der Arbeiter ſich vor 
der einen brehraffnung mit einem Sack jo poſtirte, daß der Fuchs bei 
ſeinem Erſcheinen in demſelben ſich fangen mußte, machte ſich der andere 
daran, mit Stangen in die Oeffnung der entgegengeſetzten Seite zu ſtoßen. 
Wohl oder übel, der Fuchs mußte vorwärts und er ent ing ſeinem Ver⸗ 
hängniß nicht. hie ich ausgewachſenen Räuber dem Jagd⸗ 
ä Lieutenant Zürn in Oberpritſchen. l 
. ee 16. November. Daß unſere ſtädtiſchen Dampfſpritzen 
nicht nur zum Löſchen des Feuers, ſondern auch zur Verhinderung 
des Sinkens von Fahrzeugen verwendbar ſind, davon wurde durch die auf 
dem Altſtädtiſchen Stadthoſe ſtationirte Dampfiprige vorgeſtern Mittag ein 
Beweis geliefert. Im Hundegatt war vor den Grzyeki und Schröterſchen 
Speichern eine ul ne e 8 ier 10 
equetſcht worden, daß ihr „die en 5 olge dieſer unlieb⸗ 
f 105 a Waſſer in das Fahrzeug drang und 


27 Jahre alte Verbre 


amen Berührung war, daß alsba 


dieſes zu ſinken begann. 
geholt; gegen 12% Uhr war die Wittine wieder flott, d. h. leer gepumpt 
und die Spritze konnte wieder abrücken. 

— Bromberg, 16. November. In dem Wäldchen von Oſtrometzko 
wird nach der „O. Pr.“ in unmittelbarer Nähe des dortigen Bahnhofes 
Eanmertig, um den Beſuchern von Oſtrometzko im nächſten Frühjahr und 

ommer einen angenehmen Aufenthalt am Bahnhofe zu ſchaffen, gärt⸗ 
neriſche Anlagen ausgeführt, die zum Frühjahre noch erweitert werden 
ſollen. Auch neue Anpflanzungen junger Edeltannen längs des chauſſirten 
Bahnweges vom Bahnhofsreſtaurant bis zum Schloßhofe bezw. bis zum 
Ende des Waldes ſind neuerdings gemacht worden und gewähren ſchon 
jetzt einen hübſchen Anblick. — 
wurde von einigen hieſigen Familien zu einem Ausfluge nach Oſtrometzko 
benutzt, ſo daß es dort geſtern Nachmittag bis zum Abend hin lebhaft 
zuging. — Der Güterverkehr nach Oſtrometzko läßt bis jetzt leider noch zu 
w nf en übrig. Es ſoll dies theilweife darin feinen Grund haben, 
die Landwege von den etwas entfernter liegenden Ortſchaften ſehr ſchwer 
paſſirbar ſind; würde nach dieſer Richtung hin Abhilfe geſchaffen, ſo würde 
ſich der Güterverkehr für Oſtrometzko erheblich ſteigern. Wie wir hören, 
ſind daher einleitende Schritte hierzu ſeitens der zuſtändigen Behörde bereits 
im Gange. Ein und einhalb Millionen Dollars ſoll der Dachdecker 
Waſielewski in Exin von einer in Amerika verſtorbenen Tante geerbt 
haben. Seit geſtern befindet ſich W. hier in Bromberg, um ſich an zu⸗ 
ſtändiger Stelle als Erbe zu legitimiren. Ein Advokat aus Amerila iſt 
ſchon ſeit einiger Zeit auf der Suche nach dieſem Erben, den er nun end⸗ 
lich gefunden zu haben ſcheint. Mit dem glücklichen Erben ſind auch zwei 
Einwohner aus Exin und auf telegraphiſche Depeſche hin ein Mann aus 
der Gegend von Inowrazlaw geſtern hier eingetroffen. 

— Poſen, 15. November. Ueber die Bernſteinfunde 
Czarnikau berichtete in der Hiſtoriſchen Geſellſchaft in Poſen am 13. d. M. 
Staatsarchivar Dr. Prümers. Danach hat im Dorfe Schönfeldt bei Czar⸗ 
nikau im Jahre 1837 der Schulze Wanke ungefähr 4 Berliner Scheffel 
Bernſtein gefunden und für 750 Thaler verkauft. 1838 grub Wanke 
wieder und fand ein Stück von 3 Pfund 15%, Loth, welches ſich durch 
Größe und Schönheit auszeichnete. Der Preis, den der Beſitzer dafür 
erzielt hat, iſt nicht bekannt geworden. Im Laufe des Jahres 1838 
wurde in Gembitz Hauland, hauptſächlich auf dem Gute des Wanke, Bern⸗ 
ſtein im Werthe von gegen 600 Thaler gegraben. Das Jahr 1839 
brachte einen Ertrag von etwa 300 Thaler, das Jahr 1840 von etwa 
350 Thaler. Damit ſcheint die Mächtigkeit der Bernſteinadern erſchöpft 


u ſein, denn weitere Funde N : J i 
5 icht betannt dessen wurden der Regierung, die das Real beſitzt, 


— — — — —— H— 
Locales. 
Thorn, 17. November. 

W Perſonaloeränderungen im Heece. Heidborn, Major 
aggreg. N Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm) Nr. 4, 2 
etatsmäßiger Stabsoſſizier in das Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12 
einrangirt. — v. Kornatzki, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, in das Großherzogl. Mecklenburg. 
Gren. Regt. Nr. 89, — Kalckhoff, Sek. Lt. vom Inf. Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, in das 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 62, — Behm, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 130, in das 
Inf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, verſetzt. — 
Schmidt zur Nedden Hauptm. und Comp. Chef vom Inf. 
Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, das Patent ſeiner 
Charge verliehen. — v. Heydebreck, Hauptm. vom Inf. 
Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, unter Entbindung 
von dem Kommando als Adjutant bei der 11. Inf. Brig., zum 
Comp. Chef ernannt. — Wegner, Pr. Lt. von demſelben 
Regt. als Adjutant zur 11. Inf. Brig. kommandirt. — Mar⸗ 
tens, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
zum überzähligen Pr. Lt. befördert. — Frhr. v. Richthofen, 
Sek. Lt. vom Feldart. Regt. von Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5, 
in das Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 verſetzt. — 
Zürn, Major von der 2. Ingen. Inſp. und Mitglied des Ingen. 
Komitees, ein Patent ſeiner Charge verliehen. — v. Leipziger, 
Major von der 1. Ingen. Inſp., unter Entbindung von der 
Stellung als Ingen. Offizier vom Platz in Friedrichsort, in die 
2. Ingen. Inſp. verſetzt. — v. Landwüſt, Major von der 
2. Ingen. Inſp., zum Kommandeur des Magdeburg. Pion. Bats. 
Nr. 4 ernannt. — Geißler, Haupt. von der 2. Ingen. Inſp. 
und Ingen. Offizier vom Platz in Glatz, zum Major befördert. 
— Fritze, Hauptm. und zweiter Offizier det dem Traindepot des 
17. Armeekorps, als erſter Difizier zum Traindepot des 16. Ar⸗ 
meekorps, verſetzt. Werner, Sek. Lt. vom Magdeburg. 
Train⸗Bat. Nr. 4, unter Stellung à la suite des Train⸗Bats. 
Nr. 17, zur Dienſtleiſtung als zweiter Offizier zum Traindepot 
des 17. Armeekorps kommand irt. — Zu Port. Fähnrs. find 
die Unteroffiziere, Kleinke, vom Inf. Regt. von Borcke (4. 
Pomm.) Nr. 21, Meyer, vom Fußart. Regt. Nr. 11, — 
Pieper, Rieſe vom Fußart. Regt. Nr. 15, — befördert. — 
v. Oppeln⸗Bronikowski, Hauptm. und Comp. Chef vom 
Inf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, — behufs 
Uebertritts zur Marine-Infanterie ausgeſchieden. — Lenders, 
Hauptm. z. D., unter Verleihung des Charakters als Major und 
Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
Inf. Regts. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, von der Stellung 
als Mitglied des Bekleidungsamtes des 17. Armeekorps ent⸗ 
bunden. — Rautenberg, Zahlmeiſter vom 2. Bat. Fußart. 
Regts. Nr. 15 zum 2. Bat. Inf. Regts. von der Marwitz (8. 
Pomm.) Nr. 61, verſetzt. v. Oppeln⸗Bronikowski, 
Haupt., bisher Comp. Chef vom Inf. Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, mit feinem Patent als Comp. Chef bei der 
Marine⸗Inf. und zwar im 1. See⸗Bat. angeftellt. 

"—, Die Betriebsverwaltung der Thorner Straßenbahn theilt 
den Abonnenten der Straßenbahn laut Anzeige mit, daß 
ihnen bei Erneuerung des Abonnements für die Zeit der Be⸗ 
triebseinſtellung ein entſprechender Geld⸗Betrag vergütet werden 


wird. 

Die Direktion Berthold nimmt von Montag 
Vorſtellungen im Schützenhauſe 
Treptows Oporetten- 


— Dee Kiechenchor der hieſigen altſtädt. evangel. Gemeinde 
veranftaltete geſtern in den Räumen des Schützenhauſes ſein erites 
Wintervergnügen, beſtehend aus Konzert mit nachfolgendem Tanz⸗ 
vergnügen. Wir dürfen von vornherein konſtatieren, daß beides 
einen äußerſt genußreichen Abend boten und die muſikaliſchen 
Leiſtungen der geſchätzten aktiven Mitglieder hervorragend zur 
Geltung kamen. Für das fleißige Einüben der Piecen gebührt 
Herrn Kantor Grodzki warme Anerkennung, ebenſo wie das rege 
Intereſſe, daß er dem Kirchenchor als Dirigent ſortgeſetzt widmet 
und dem der letztere die zahlreiche Zeichnung neuer Mitglieder zu 
verdanten hat. Eine beſondere Ueberraſchung wurde den zahl⸗ 
reichen Anweſenden durch eine Konzerteinlage geboten, zu welcher 
Frl. v. Gusner, eine ſehr geſchätzte Pianſſten fi bereit finden 
ließ. Die junge Künſtlerin hat in ihrem Vortrage der „Konzert 
Paraphraſe Rigoletto“ von Franz Liczt bewieſen, daß fie den 
hohen Anforderungen, welche letztere an den Spieler in dieſem, 
mit techniſchen Schwierigkeiten, gewürzten Tonſtücke ſtellt, voll⸗ 
ſtändig genügt und ſie mit Leichtigkeit überwunden hat. Das 
Spiel war ſauber, korrekt und abgerundet. Lebhafter Beifall be- 
lohnte dieſe hervorragende Leiſtung, welche mit der beſten in 
hieſigen Konzertſälen gehörten, ſich meſſen darf. 

— Verſchiedene Keftimmungen der „, Züge“. Ueber den 
Wechſel der Plätze während der Fahrt mit den D. Zügen heſtehen, 
wie aus verſchiedenen Aeußerungen in der Preſſe hervorgeht, 
irrige Auffaſſungen. Dazu bemerkt der „Berliner Aktionär“: 


im Kreiſe 


Da wurde ſchleunigſt die Dampfſpritze herbei⸗ 


er geſtrige klare und warme Herbſttag 


daß 4 


Sofern ein Reiſender in einem D. Zuge den von ihm einge: 
nommenen Platz mit einem anderen unbeſetzten Platze in dem⸗ 
ſelben oder in einem anderen Koupee für die Dauer der Fahrt 
zu vertauſchen wünſcht, iſt nach den bezüglichen Dienſtvorſchriften 
dem Wunſche ſtattzugeben und die gelöfte Platzkarte auf den neu⸗ 
gewählten Sitz umzuſchreiben, ſowie das Schild des verlaſſenen 
und des neuen Sitzes in die entſprechende Lage zu bringen. Ver⸗ 
tauſcht dagegen ein Reiſender ſeinen Platz nur vorübergehend 
mit einem anderen unbeſetzten Platze, ſo iſt eine Umſchreibung 
der Platzkarte nicht vorzunehmen, bei eintretendem Platzmangel 
aber der Reiſende in höflicher Weiſe zur Wiedereinnahme des 
urſprünglichen Platzes zu veranlaſſen, falls er den letzteren nicht 
mit dem nun gewählten Platze dauernd vertauſchen will. Danach 
iſt den Reiſenden der Wechſel des Platzes, ſelbſtverdändlich ſofern 
unbeſetze andere Plätze im Zuge vorhanden ſind, in den D Zügen 
ebenſo wie in den anderen Zügen geftattet. — Um unnöthige 
Störungen der Reiſenden in den während der Nacht verkehrenden 
D:Zügen möglichſt zu vermeiden, hat das Fahrperſonal dieſer 
Züge bei Anweiſung der Plätze für neu hinzukommende Reiſende 
mit der nöthigen Rückſicht auf ſchlafende Reiſende zu verfahren 
und auf möglichſte Ruhe in den Gängen zu halten. Zu dem 
Zweck muß der Schaffner ſtets genau wiſſen, in welchen Abtheilen 
Plätze frei ſind, damit das Aufreißen beſetzter Abtheile vermieden 
wird. Die Stationsbeamten haben die Befolgung dieſer Vor⸗ 
ſchrift zu überwachen. — Der Anlage und Unterhaltung der Reichs⸗ 
telegraphen beauftragten Beamten der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung, ſowie den Leitungsaufſehern und Hülfsarbeitern 
iſt, wenn fie bei Dienſtreiſen einen D-Zug benutzen und eine 
Platzkarte nicht löſen, nicht geſtattet, ſich in den Gängen der 
D.güge aufzuhalten. — Die betreffenden Beamten haben ſich 
vielmehr auf Benutzung eines Schaffnerſitzes oder eines Dienſt⸗ 
abtheils, falls ein ſolches vorhanden, zu beſchränken. 

Eeledigte Schulſtellen. Stelle zu Stradem, Kreis Roſen⸗ 
berg, evangeliſch. (Meldungen an Graf Finck von Finckenſtein zu 
Schönberg. Kreis Noſenberg). Erſte Stelle zu Rudak, Kreis 
Thorn, evangel. (Freisſchulinſpektor Richter zu Thorn). Erſte 
Stelle zu Kgl. Neukirch, kathol. (Rreisſchulinſpektor Dr. Jonas 


zu Konitz). 
— Ronferenz der Deichhanptleute Weſtpreußens. Die Herren 
Königlichen Regierung zu 


Deichhauptleute hielten geſtern auf der N 
Marienwerder unter Vorſitz des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
und im Beiſein des Herrn Strombau⸗Direktors Koslowski aus 
‚Danzig eine Sitzung ab, in welcher es fih um die Aufbringung 
Wei often für die Eisbrecharbeiten im preußiſchen Laufe der 

eichſel handelte. Wie verlautet, haben die Vertreter der Deich⸗ 
verbände ſich bereit erklärt, für die auf ihren Strecken ausge⸗ 
ührten Arbeiten die antheiligen Koſten zu übernehmen. 

— Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Dem Reichstag 
werden vorausſichtlich wieder zahlreiche Petitionen um Abände⸗ 
rung der neuen Vorſchriften über die Sonntagsruhe zugehen, und 
wäre es, jo ſchreibt die „Köln. Big“, ſehr wünſchenswerth, 
wenn die Angelegenheit jetzt, nachdem genügend praktiſche Erfah⸗ 
rungen gemacht ſind, wieder einmal gründlich zur Sprache 
gebracht würde. Die Klagen aus den Kreiſen der kleinen 
Gewerbetreibenden nehmen immer mehr zu, in großen Städten 
weniger, als in mittleren und kleineren. In ſolchen Städten 
war der Sonntag früher der beſte Geſchäftstag, da pflegte die 
umwohnende Landbevölkerung zur Stadt zu kommen, um ihre 
Einkäufe zu machen; in der Woche hat ſie dazu keine Zeit. 
Jetzt find die Kaufſtunden jo eingeſchränkt, daß fie für dieſe 
Zwecke nicht mehr ausreichen. Die Folge davon iſt, daß die 
1 bes anheben. Hauſirerthum mit „deiner 
mehr als je anheimjält. Cs find dat a e e enen 
Handels⸗ und Gewerbetreibenden, die darch die Lähmung, des 
Sonntagsgeſchäfts geſchädizgt werden, Leute, die ſelbſt und mit 
ihrer Familie die ganze Arbeit zu beſorgen pflegen und 
für die ein polizeilicher Zwang zum Feiern ganz unnöthig iſt. 

A Dienſikleidung der Beamten. Das „Amtsblatt“ der Eiſen⸗ 
bahndirektion Bromberg ſchreibt: Es iſt wahrgenommen, daß 

eamte des äußeren Dienſtes in abgeſchabten, unſauberen Uni- 
formen und mit aufgeknöpftem Rock im Dienſte vor dem 
Publikum erſcheinen. Wir nehmen deshalb Anlaß, die Vor⸗ 
ſchriften, wonach im Dienſte jeder Beamte die vorgeſchriebene 
Dienſtbekleidung zu tragen, für deren ordnungsmäßigen, ſauberen 

uſtand zu ſorgen, auch darauf zu halten hat, daß dieſe Vor⸗ 
ſchrift von ſeinen Untergebenen befolgt wird, ſowie die Vorſchriften 
über die Dienſtkleidung, wonach der Rock zugeknöpft zu tragen 
iſt, mit dem Bemerken zur Nachachtung in Erinnerung zu bringen, 
daß eigenmächtige Abweichungen von der vorgeſchriebenen Dienſt⸗ 
kleidung unſtatthaft ſind und daher auch Zivilkleidungsſtücke zur 
Uniform nicht getragen werden dürfen. Die Dienſtvorgeſetzten 
haben die Befolgung der Vorſchriften zu überwachen. 

— Die Hothlage der Kandidaten des höheren Schulamts und 
die ſchwer zu qualifizivende Art, in welcher dieſe Nothlage aus⸗ 
genützt wird, kennzeichnet ein Inſerat einer Breslauer Zeitung, 
in welcher eine adelige Dame in Nelſſe für ihre beiden Söhne 
einen Hauslehrer ſucht „gegen freie Station und Wäſche“ Ob 
ſie wohl einem Knecht unter gleichen Bedingungen einen Dienſt 
anzubieten wagt? 
an a In ihrer Wochenüberſicht ſchreiben die „Weſtpr. landw. 
—— : Entgegen den Befürchtungen, daß ein früher Winter 
maſteten würde, iſt die Witterung noch immer unverhältniß⸗ 

icht manlde, und haben die Landwirthe troz des vielen Regens 
nicht nur ihre Hadfruct 
Umfländen — glück ernte — wenn auch unter erſchwerenden 
glücklich beendigen, ſondern auch ihrem Acker die 
Herbitfurhe geben können. Leider ift der Boden allerdings 
ſtellenweiſe jo naß daß die Dampfpflugmaſchine ruhen An 
Wel bie W e verjanfen i Dieſe ſollen dage Mr 
neuerdings zur Heranziehung de belade 8 
y r beladenen Rübenwagen an bie 
Chauſſee benutzt worden fein. Nichtsdeſtoweniger find aber doch 
ſolche Mengen. Rüben ſchon auf die Fabrikhöſe gebracht, daß 
dieſelben dort ſehr hoch aufgeſchüttet werden mußten und nun 
in Folge davon bei der Wärme bedeutend im Zackergehalte 
zurückgehen. Es kann unſerer Anſicht nach ni 
d nicht ausbleiben, 
aß dieſer Umſtand, der von Nah und Fern gemeldet wird, bei 
er jo wie jo geringen Ausbeute in dieſem Jahre preiserhöhend 
wirken muß. — Daß die hohen Schmutzprozente den Unwillen 
er Nübenlieferanten hervorrufen, iſt begreiflich, andererſeits 
zweifeln wir in Rückſicht auf den völlig durchweichten Boden 
duuchaus nicht an deſſen Richtigkeit, ja wir haben uns ſogar 
deven überzeugt, daß der allzugroße Schmutz an den Rüben 
en Betrieb der Fabrik erſchwert. — Der Stand der Saaten 
eint nach den uns zugegangenen Berichten faſt überall in 
ee Provinz ein befriedigender zu ſein, nur aus einem 
an: derſelben wird über Mäuſefraß geklagt. Es wäre an 
Det dagegen den Löffler'ſchen oder Laaſer'ſchen Mäuſe⸗ 
ſchnitt nich wenden. — An Winterfutter ſcheint es im Durch⸗ 
untergepſüg 8 da noch immer ebenſoviel Rübenblätter 
e N werden. Auch ſpricht dafür der 
ni 


wedrige Preis der 
Das Projekt 0 ür das ſi 

ond eines neuen Oder⸗Warthe⸗Kanals, für das ſich be⸗ 
ſonders der neubegründete Poſener Feng alberein für Fluß⸗ und Kanal⸗ 


er 
Weihnachts⸗Annoncen feſtzuſtellen. 


Köifiebrt intereſſirt, wurde auch in der dieſer Tage abgehaltenen General⸗ 
Jerſammlung des ſchleſſiſchen Provinzialvereins für Fluß⸗ und Kanal⸗ 
ſchifffahrt eingehend erörtert. Der Kanal würde von Neuſalz oder 
Tſchicherzig an der Oder in nördlicher Richtung abzweigen und durch den 
Obrabruch, den er entwäßern müßte, unweit Moſchin die Warthe erreichen. 
Es iſt dies eine Länge von 91 Kilometer. Nach dem von der Firma 
Haveſtadt und Contag gemachten Voranſchlage würde ſich der Kilometer 
auf rund 105 000 Mark ſtellen und ſomit der ganze Kanal auf etwa 10 
Millionen Mark. Techniſche Schwierigkeiten würden bei Herſtellung des 
Kanals, auf dem Schiffe bis zu 5000 Centner Ladefähigkeit befördert 
werden könnten, nicht zu überwinden ſein. Der Kanal müßte 6 Schleuſen 
haben, und da die Provinz Poſen etwa 80 Prozent ihrer Einfuhr aus 
Schleſien bezieht, ſo würde ſich auf dem Kanal ein lebhafter Verkehr ent⸗ 
mickeln. Bei Eiſen und Kohle würde die Frachterſparniß 10—20 Prozent 
gegenüber der jetzigen Fracht betragen. Der Poſener Handelskammer⸗ 
Säkretär Dr. Hampke, der auf der Generalverſammlung des ſchleſiſchen 
Provinzialvereins für Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt dieſes Projekt eingehend 
befürwortete und die Wichtigkeit einer direkten Verbindung von Neuſalz an 
der Oder durch die Provinz Poſen bis nach Danzig betonte, meinte auch, 
daß der Landtag gegen dieſes Projekt nicht viel einwenden könne. Eine 
Reſolution, wonach der ſchleſiſche Provinzialverein für Fluß⸗ und Kanal⸗ 
ſchifffahrt eine Kanalverbindung der Oder mit der Warthe im Intereſſe der 
Hebung der wirthſchaftlichen Verhällniſſe des Oſtens, insbeſondere der 
Provinz Poſen, für hocherwünſcht hält, wurde indeſſen nicht angenommen, 
obwohl die Verſammlung ihre volle Sympathie für das Projekt ausſprach. 
Die Sache erheiſche noch eine weitere Läuterung und Klärung. 

c Das Geſetz betreffend den Schutz der Brieftauben und den Brief⸗ 
taubenverkehr im Kriege, vom 28. Mai 1894 beſagt im § 1 Die Vor⸗ 
ſchriften der Landesgeſetze, nach welchem das Recht, Tauben zu halten, 
beſchränkt iſt, und nach welchen im Freien betroffene Tauben der freien 
Zueignung oder der Tödtung unterliegen, finden auf Militärbrieftauben 
keine Anwendung. Daſſelbe gilt von landesherrlichen Vorſchriften, nach 
welchen Tauben, die in ein fremdes Taubenhaus übergehen, dem Eigen⸗ 
1 5 des letzteren gehören. § 2 Inſoweit auf Grund OR 

eſtimmungen Sperrzeiten für den Taubenflug beftehen, finden dieſelben 
auf die hieſſelluge der Militärbrieſtauben keine Anwendung. Die Sperr- 
zeiten dürfen für Militärbrieftauben nur einen zuſammenhängenden Zeit⸗ 
raum von höchſtens je 10 Tagen im Frühjahr und Herbſt une Sind 
1 als zehntägige Sperrzeiten eingeführt, ſo gelten für Militärbrief⸗ 
tauben immer nur die erſten zehn Tage. § 3 Als Militärbrieftauben im 
Sinne dieſes Geſetzes gelten Brieftauben, welche der Militär⸗(Marine⸗) 
Verwaltung gehören oder derſelben gemäß den von ihr erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriſten zur Verfügung geſtellt und welche mit dem vorgeſchriebenen 
Stempel verſehen 15 ee gehörige Militärbrieftauben ge⸗ 
nießen den Schutz dieſes Geſetzes erſt dann, wenn in ortsüblicher Weiſe 
bekannt gemacht worden iſt, daß der Züchter ſeine Tauben der Militärver⸗ 
waltung zur Verfügung geſtellt hat. $ 4 Für den Fall eines Krieges 
kann durch kaiſerliche Verordnung beſtimmt werden, daß alle geſetzlichen 
Vorſchriften, welche das Tödten und Einfangen fremder Tauben geſtatten, 
für das Reichsgebiet oder einzelne Theile deſſelben außer Kraft treten, 
ſowie daß die Verwendung von Tauben zur Beförderung von Nachrich⸗ 
ten ohne Genehmigung der Militärbehörde mit Geſängniß bis zu drei 
Monaten zu beſtrafen iſt. . 

— Die Weihnachts ⸗ Annonce it eine hervorragende unter ihren 
Schweſtern. Der Geſchäftsmann, welcher zum Feſte fleißig inſeriren läßt, 
will darin Alles, was er an Weihnachtsartikeln auf dem Lager hat, in 
kurzen und kräftigen, aber deutlichen Zügen dem Publikum zur Kenutniß 
bringen und zum Ankauf empfehlen, und da kommt denn ſehr viel von 
vornherein darauf an, daß ſich die Annonee in geſchmackvollem Kleide 
präſentirt. Die Sache iſt nicht ſo eins, zwei, drei fertig gemacht, weder 
von dem, welcher die Anzeige ausarbeitet, noch von dem Schriftſetzer, 
welcher ihr ein bleiernes Gewand anzieht, welches ſie in aller Stattlichkeit ent⸗ 
ſtehen läßt. Daß man mit dem Bekanntgeben der Weihnachtsartikel niemals 
zu ſpät beginnen ſoll, denn das liebe Publikum überlegt ſchon ſo wie ſo 
wohl lange genug, was es in der Annonee gefunden hat, iſt eine bekannte, 
von bewährten Praktikern erhärtete Thatſache. Zu Ende November ſollen 
die erſten Aufforderungen zum Weihnachtseinkauf an das Publikum heran⸗ 
treten, gewiſſermaßen als Plänkler, welche das Terrain ſondiren, den Weg 
für das Hauptkorps frei machen. Das iſt dieſelbe Zeit, in welcher ſich 
das äußere Bild der Schaufenſter und Läden ſo weſentlich ändert, und 
Feſtſchmuck und Feſtglanz die Räume erfüllen, auf deren Zauber glänzende 
Kinderaugen jo ſehnſüchtig haften, an welchem aber auch der Erwachſene 
kaum vorübergeht, ohne daß freundliche Bilder vor ſeinen Augen und in 
der Erinnerung entſtehen. So ſind es nur noch zwei Wochen bis zur 
n der n und es empfiehlt ſich, in dieſer Zeit 
in all, ube nicht bloß den Wortlaut, ſondern auch die Ausſtattung der 
Der Effekt der erſten Annonce iſt von 
beſonderem Werth; tritt ſie impoſant und ſtattlich in die Erſcheinung, 
bleibt auch die Einwirkung auf das Publikum nicht aus, das heute mehr 
als je imponirt ſein will. Wie oft hört man denn nicht noch ganz nahe 
vor dem Feſte ſo Manchen zweifelnd ausrufen, er wiſſe beim beſten Willen 
nicht, was er ſchenken ſolle. Dieſe Art Leute werden ja wohl nie ganz 
und gar ausſterben, aber ihre Zahl kann weſentlich vermindert werden im 
Intereſſe der Geſchäftswelt, wenn ganz beſtimmte praktiſche Hinweiſe er⸗ 
folgen. Die Zeiten find, weiß Gott, 100 immer nicht die beſten, aber zum 
Weihnachtsfeſte gewinnt doch die Neigung, Andere zu erfreuen und zu über 
raſchen, die Oberhand, und die Jeremiaden über die ſchlechten Zeiten werden 
bis zum Jahreswechſel in die Rumpelkammer geſperrt. Die Stimmung 
des Publikums zu heben, das iſt auch ein Zweck der Weihnachts-Annonce, 
und wie man gemeinhin zu ſagen pflegt, der Appetit kommt beim Eſſen, 
ſo kommt auch die Luſt zum kaufen immer mehr und mehr zum Durchbruch 
beim Leſen der Angebote der Geſchenk-Herrlichkeiten. 

J ueber den Stand der Cholera im Deutſchen Reiche giebt das 
Reichsgeſundheitsamt den folgenden Bericht: In der Woche vom 5. bis 
12. November Mittags wurden nachſtehende Erkrankungen (und Todesfälle) 
gemeldet: Oſtpreußen: 22 (6), davon 1 (1) im Stadtkreiſe Königsberg, 
8 (3) in Orten des Kreiſes Labiau, 12 (2) in zwei Orten des Kreiſes 
Niederung, 1 (—) in Pillau. Weichſelgebiet: 6 (1) in Tolkemit, Land⸗ 
kreis Elbing. Schleſien: 2 5 in Jätſchau, Kreis Glogau. — Danach 
iſt der Stand der Cholera weſentlich beſſer, als lange zuvor. Es giebt 
jetzt nur noch 3 Bezirke, aus denen Cholera gemeldet wird, während noch 
in der vorigen Berichtswoche deren 5 waren. Erloſchen iſt, was ſehr 
wichtig iſt, die Cholera in Oberſchleſien, wo vor 7 Wochen in einer Woche 
59 Cholerafälle zu vermerken waren, und in Nakel, wo es zu einer Häu⸗ 
fung von Choleraerkrankungen gekommen war. Im Weichſelgebiet iſt dei 
Zahl der Erkrankungen von 12 auf 6 heruntergegangen; ſie entfallen auf 
Tolkemit. Sonſt iſt das Weichſelgebiet frei, ſoweit neue Erkrankungen in 
in Frage kommen. Die 2 Fälle aus Jätſchau in Schleſien ſind belanglos. 
Solche ganz vereinzelten Fälle in einem ſonſt ganz cholerafreien Bezirk 
. zu keinerlei ak Anlaß. Es ſtände demnach zu erwarten, 

aß binnen kurzem die Cholera in den Oſtprovinzen ganz erlöſchen würde, 

wenn nicht aus Oſtpreußen 22 Fälle verzeichnet wären. Es handelt ſich 
dort um ein (freilich leichtes) Wiederaufflackern der Cholera. Die Seuche 
war in Oſtpreußen anſcheinend dem Verlöſchen nahe. In der erſten Oktober⸗ 
woche wurde nur 1 Erkrankung gemeldet. In der zweiten Woche kamen 3 
vor und jetzt iſt die Zahl auf 22 geftisgen, von denen 12 auf den Kreis 
Niederung entfallen. Entſprechend dem beſſeren Stande der Cholera im 
Allgemeinen find wiederum einige Verkehrs- Beſchränkungen aufgehoben 
worden. 

— Wegen ſtarken Nebels mußte der Fährdampfer ſeine Fahrten von 
7% Uhr Abends ab einſtellen. 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt; der 
Kaufmann Wilhelm Kowalski aus Culmſee wegen einfachen Bankerutts zu 
ſechs Wochen Gefängniß ; der Knecht Friedrich Scharne) aus Grenz wegen 
schweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren. — 
Der Arbeiter Johann Schuchalski aus Kl. Mocker, welcher I gegen die 
Anklage der verſuchten Nöthigung zu . hatte, wurde freigeſprochen. 
In Bezug auf ihn behauptet die Anklage, daß er im Sommer d. J. bei 
den Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſatjonsarbeiten als Nachtwächter SE 
geweſen ſei und daß er in der Nacht zum 28. Juni d. J. den Maler⸗ 

ehilfen Joſeß Grzemski von hier und den Anſtreicher Ernſt Bleck aus 
erespol in der Gerſtenſtraße angehalten und von dieſen Geld unter der 
Drohung, daß er ſie verhauen und arretiren werde, wenn ſie an ihn nicht 
3 Mark zahlen, gefordert habe. Angeklagter behauptete unſchuldig zu ſein. 
Er führte an, daß Grzemski und Bleck Waſſerleitungsrohre umgeworfen 
hätten und daß er ſie deshalb geſcholten habe, indem er . darauf auf⸗ 
merkſam gemacht habe, daß die Rohre 20 Mark koſteten und daß ſie beide 
die Rohre würden bezahlen müſſen. Die Beweisaufnahme reichte zur 
Ueberführung des Angeklagten nicht aus, weshalb jeine Freiſprechung er⸗ 
folgte. Die Strafſachen gegen den Gaſtwirth Franz Golembiewski aus 
Folgowo wegen Vernichtung einer Urkunde und gegen den Gaſtwirth 
Jacob Filezet aus Lonczyn wegen Körperverlezung und Nöthigung 
wurden ver tagt. 
„ Gefunden. Papiere auf den Namen des Bäckergeſellen Peter 
Primerski auf dem Neuſtädtiſchen Markt. Näheres im Polizei⸗Seeretariat. 
4 Polizeibericht. Verhaftet ſechs Arreſtanten. 


„ 0. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,94 Meter 
über Null. — Angelangt iſt der Dampfer „Aliee“ mit Mineralöl 
und Kunſtwolle beladen aus Polen. Abgefahren iſt der Dampfer „Brahe“ 
mit kleiner Ladung Stückgütern nach Bromberg. a 


Vermiſchtes. 


Die Verhandlungen vor dem Schwurgerichte in Er furt gegen die 
Gerlach 'ſchen Eheleute wegen Körperverletzung mit tödtlichem Aus⸗ 
gange entrollen ein Bild der ſchrecklichſten Verrohung und Gemeinheit. 
Wir entnehmen dieſem ſenſationellen Prozeß folgende Mütheilungen: Der 
Angeklagte Gerlach, ein großer, ſtarker und breitſchultriger Mann, hat das 
Abiturienten-Eramen gemacht und dann die Forſtakademie Eiſenach und 
die Univerſität Gießen beſucht. Seine Ehefrau Anna, geb. Anſchütz, iſt 
ein kleines, ſchwächliches, grundhäßliches Weib. Es machte einen geradezu 
komiſchen Eindruck, als mehrere Zeugen bekundeten, daß Gerlach von jeiner. 
Frau oftmals auch mißhandelt worden ſei. Frau Gerlach räumte dies auch 
unumwunden ein. Die Angeklagten erklärten allen gegen ſie erhobenen 
Beſchuldigungen gegenüber, fie hätten die Anna Köhler, die ſehr naſchhaft, 
diebiſch und verlogen geweſen ſei, nur ab und zu leicht mit einem Stock 
oder durch Ohrfeigen gezüchtigt. Die an dem Mädchen vorgefundenen 
Wunden und ſchweren Verletzungen habe das Mädchen theils durch ihren 
Bruder und ihre Mutter vor Antritt des Dienſtes erhalten, theils ſich 
während des Dienſtes aus Reue über ihre Schlechtigkeit ſelbſt zugefügt. 
Das Mädchen habe es zu Hauſe ſehr ſchlecht gehabt; es habe oft erzählt, 
daß es vom Bruder mit einem eiſernen Stieſelknecht geſchlagen und von 
ihrer Mutter an den Haaren die Treppe heruntergezogen worden ſei. Einen 
Arzt hätten ſie nicht geholt, weil das Mädchen das nicht gewollt habe. Die 
Wunde am Hinterkopfe des Mädchens habe Frau Gerlach erſt am Tage 
vor der Abholung des Mädchens bemerkt. Der Angeklagte Gerlach beſtritt 
ferner, zu der „Züchtigung“ des Mädchens von feiner Frau, die nach der 
Anklage ſehr leicht erregt und leidenſchaftlich ſein ſoll, aufgefordert worden 
zu ſein. Die Ausſagen von Zeugen, nach denen die Angeklagten, nament⸗ 
lich Frau Gerlach, die Anna Köhler trotz ihres jämmerlſchen Ausſehens zu 
den ſchwerſten Arbeiten gezwungen, ſie fortwährend gequält, geſchlagen, 
geſtoßen und getreten, ſie 585 ſtets überwacht und eingeſchloſſen hätten, 
bezeichneten ſie als unwahr und ſetzten hinzu, das „Herz blute ihnen“ bei 
ſolchen Beſchuldigungen. Weiter iſt aus der Vernehmung der Angeklagten 
noch zu berichten, daß Frau Gerlach zugeben mußte, ihrem Manne „früher 
einige leichte Schläge verſetzt“ zu haben; vorher ſoll ſie erklärt haben, daß 
ſie ihren Mann „geſchlagen“ habe. Von den mediziniſchen Sachverſtän⸗ 
digen bekundete Medizinalrath Dr. Beyer, daß die Waſſerſucht und die 
Nierenentzündung, an denen das Mädchen ſchließlich zu Grunde gegangen, 
die Folge von Mißhandlungen geweſen. Er ſchilderte den furchtbaren 
Znſtand des mißhandelten Mädchens, das er im Krankenhauſe fterdend 
vorfand, und erklärte, daß das Mädchen gerettet worden wäre, 
wenn man einen Arzt zu Rathe gezogen und daß alle die vor⸗ 
handenen Wunden durch Mißhandlungen entſtanden ſeien. Auf 
dem Rücken zeigten ſich außerdem Spuren von Fußtritten. Der Tod 
wurde mit herbeigeführt in Folge eines andauernden Fiebers, das durch 
die brandigen Wunden entſtand, durch die ſchlechte Ernährung (das Mädchen 
bekam meiſtens nur Obſt), die fortgeſetzte Angſt vor den Prügeln, die 
ſchlechte Lage der Dachkammer, die fortgeſetzte Arbeit in der Sonnenhitze. 
Das Urtheil gegen den Oberförſter Gerlach lautet unter Zubilligun mil⸗ 
dernder Umſtände zu vier Jahren Gefängniß und feine Frau zu 10 Jahren 
Zuchthaus und zehnjährigem Ehrverluſt. 
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Teellegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Paris, 16. November. Auf der deutſchen Botſchaft in Paris 
herrſchte in vergangenen Nacht große Aufregung, da ein Mann über 
die Mauer in den Garten geklettert war, deſſen man nicht habhaft 
n iſt. Spuren eines beabſichtigten Attentates wurden nicht 
entdeckt. 

Belgrad, 16. November. Die Bürgerſchaft beſchloß, am Tage 
des Begräbniſſes Allexanders III. alle Geſchäfte zu ſchließen und die 
Häuſer ſchwarz zu beflaggen. 

Fiume, 16. November. In der Nacht fanden zwiſchen italie⸗ 
niſchen und floveniſchen Matroſen arge Schlägereien ftatt, jo 
8 Polizei einſchreiten und mehrere Verhaftungen vornehmen 
mußten. 

Neiw⸗ York, 16. November. Verheerende Waldbrände wüthen 
in den Staaten Miſſiſſippi, Arkanſas und Teneſſee. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 17. November 1894: 


über Null 0,94 Meter, fällt. 
um 8 Uhr Morgens re And Meter. 


Lufttemperatur: 4 Grad Celſius W. 
Barometerſtand: 28 Zoll 1 Strich. 
Bewölkung: Nebel. 
Windrichtung: Dit. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 17. November. 0,94 über Null 
> Warſchau den 14. November.. . 112 „ „ 
5 Brahemünde den 16. November . older, 

Brahe: Bromberg den 16. November. 63655 


Der Getreidemarkt. 


Die Aufwärtsbewegung der Weizen- und Roggenpreiſe iſt in Folge 


*. 
des ſtärkeren Angebots auf den ruſſiſchen und amerikaniſchen Märkten 


ziemlich wieder zum Stillſtand gekommen, indeſſen hat auf allen Märkten 
in der Hauptſache ſich die Preiserhöhung doch erhalten, zumal zeigt Eng⸗ 
land eine große Kaufluſt. Weizen koſtet in Berlin und Leipzig 120 —138 
Mark pro 20 Centner, Roggen 110—116 Mark, Gerſte 92—180 Mark 
Hafer 108 —143 Mark nach Qualität. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 17. November. 


Wetter trübe. 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen feſt 130 pfd. 120 Mk. 131 pfd. hell 123 M. 133 pfd 125 Mk. 
Roggen feſt 111 Mk. 10617 125% pfd. 108090 Mk. 
Gerſte unverändert gute Qualität 120 25 Mk. Mittelw. 100115 Mk. 
Erbſen Futterw. 1014 Mk. 
Hafer je nach Qualität 98102 Mk. defekte und beſetzte Waare un⸗ 


verkäuflich. 
Gelsgraphifehe ch lußſcourſo. 
Berlin, den 17. November. 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 117. 11. 94.116. 11.94. 
ge Banknoten p. Casa. 223,30 223,80 
Wechſel auf Warſchau kurz. 221. — | 220,50 
Preußiſche 3 proc. Conſols 94,40 94,40 
Preußiſche 3½ proc. Conſolss 103,90 | 103,75 
Preußiſche 4 proc. Conſolls 105,75 105,90 
1 e, 410% pro e. 68,25 68,25 
Bu e Liquidationspfandbrieſe. 66,40 66,10 

eſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe . 100,70 100,50 
Disconto Commandit Anthe ile. 202,70 203,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,65 163,75 

Weizen: November. | 182,75 133,25 
Na ee era. h 138,— 138,25 
loco. in Newedort vr 59, % 59,% 
Roggen: loco. r 116,— | 116,— 
November. * „* „ „* * * „* * * 1 15,25 1 16,— 
Dezember. . | 115,25 | 116,— 
Nai J 11995 | 119,50 
Rüböl: Ro ac 43,90 43,90 
CC 
Spiritus: F 51,30 51,30 
70er loco: „ „ „ 31,70 31,60 
der November ma 36,20 36,40 
Toer Mal .. 8 37,80 38,10 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 8%, reſp. 4 pt. 


i ei Venga 
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5 Die glückliche Geburt eines 8 
S ftrammen Jungen zeigen 8 
O hocherfreut an. 

8 Thorn, 16. November 1894 
8 Julius Cohn und Frau 
8 Dora geb. Liebermann. 
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Bekanntmachung. 


Die beiden im Erdgeſchoß des hiefigen 
Artushofes befindlichen Läden mit einem 
Flächeninhalt von ca. 52 bezw. 62 
Quadratmetern nebſt Zubehör ſind vom 
1. April 1895 ab auf 3 Jahre zu ver⸗ 
pachten. Zu jedem Verkaufslokal gehört 
ein Comptoir (im Erdgeſchoß) und ein 
unter dem erſteren belegener und mit 
demſelben durch eine Treppe direkt ver⸗ 
bundener Lagerraum, ſowie ein Cloſet 
(im Kellergeſchoß). Die Räume ſind mit 
Gaseinrichtung und Centralheizung ver⸗ 
ſehen und liegen in guter Geſchäfts⸗ 
gegend am Altſtädtiſchen Markt, gegen⸗ 


2 
2 
— 
2 
Ö 
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über dem Rathhauſe. 


Bietungstermin zur Entgegennahme 
mündlicher Gebote wird auf 
Donnerſtag d. 29. November er. 

Mittags 12 Uhr 
vor dem Herrn Stadtkämmerer in deſſen 
Amtszimmer auf dem Rathhauſe an⸗ 
beraumt. 

Die Miethsbedingungen liegen in] 
unſerem Bureau I bis zum Termine 
zur Einſicht aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen] 3 
werden. 

Die Bedingungen müſſen vor oder] 
bei der Abgabe von Geboten durch 
Unterſchrift oder durch beſondere ſchrift⸗ 
liche Erklärung ausdrücklich als bindend 
anerkannt werden. Die Bietungskaution 
beträgt 200 Mark und iſt vor dem 
Termine an zunſere Kämmerei-Kaſſe zu 
entrichten. Die Genehmigung zur Be⸗ 


ſichtigung der Miethsräume iſt in | unſerem 
Bau⸗Bureau, Rathhaus 2 Treppen, 
einzuholen. 
Thorn, den 16. November 1894. 
Der Magiſtrat. 
zur Regensburger 
0080 Geldlotterie 
= 3,25 Mk. 
(4676) 
. Adam, 
Bank u. Wechſelgeſchäft. 
Aebenverdienſt 
Aebenverdienft. 
Perſonen aus allen Geſellſchaftsklaſſen 
wird anſtändiger Nebenerwerb nachge⸗ 
wieſen. Keine Ratenloſe, keine auffällige 
BeſchäftigQung. Guter Leumund Be⸗ 
dingung. Auch geeignet nebenbei für 


Agenten. Gefl. Offerten unter J. L. 8869 2 


an die Expedition des Berliner Tageblatt 
Berlin SW. erbeten. 4667 


ff. Speiſekartoffeln ff. 


empfiehlt und liefert frei Haus 
Amand Müller. 
Scharnauer Meiereibutter 


täglich friſch zu haben. 
A. Rutkiewiez, Schubmacherſtr. 27. 


Hochfeine Tafelbutter = 


empfiehlt Mianse, Gerechteſtraße 11. 


Gute lock. Speichen 


1 billig zu verkaufen. 
Ed. H eymann, Mocker. 


7 a Geldſchränke 
(auch Arnheims Patent) 
ſowie eiſerne 


Kaſſetten 


offerirt 


K Robert Tilk. 
Futter Mohrrüben 


pro Ctr. Mk. 1,25 liefert frei Haus 


Amand Müller, 
Junge Mädchen 


die das Wäſcher ähen erlernen wollen 
können ſich melden bei Frau 
L. Kirstein, Väckerſtraße 3 


Eine Amme 


een 


heslanrant. „Copernicus 


Dei‘ "echrter u likum zur gefl. 
Kenibulss natur ass mein Local 
seit-derh 16g ¹ue nach 10 Uhr 
Auel 00 Kn. 
NSS | 00, bb 
0£ 18 | 08.18 


Hbpchachtungsvöll ' 


Fitzek. 


iſt vou 


Na TE 


0 epiiietht 


* Feuer- u diebesſichete & 


ofort gr TR 
ulmerſtra e 12. 
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8 
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Den geehrten Abonnenten der Straßenbahn die ergebene An⸗ 
zeige, daß ihnen bei Erneuerung des Abonnements für die Zeit der 
Betriebseinſtellung ein entſprechender Geld-Betrag vergütet werden wird. 


Thorner Strassenbahn. 


nikusſtraße 22 ein 


7 


Chee, Marzipan und Macronen 


von heute ab täglich friſch, 
ſowie erſte Sendung 


Liegnitzer Bomben, Nürnberger u. alle Sorten Thorner Pfefferkuchen 
N Feine und feinſte 
Desserts in Chocolade, Marzipan, 


= 
2 


8 


ee 


Fondantfrüchten, 2 +) 
feine Speiſe⸗, Koch⸗ und Krümel⸗Chocoladen IQ 
in allen Preislagen. 5 8 Allerbeste Lage. 
m ec 25 strasse, von Unter den Linden. 
l Cacao — = 2 dig nen eingerichtet. 
entölt und in Tafeln, ſowie feinjte OÖ an. 


Puder-Raffinade, Knallbonbons 


einfachen und Feinsten Genres. 


Thees Ed. Messmer in Frankfurt a. Main 


in Ruſſiſcher und Engliſcher Miſchung zu verſchiedenen Preiſen. 
Caces und Waffeln 


in verſchiedenen Zuſammenſtellungen. 
Atrappen und Präfent = Bonbonnieren in reichſter Auswahl erlaubt 
ſich bei Beginn der Saiſon in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Julius Buchmann, Brückenstr. 5 


Dampf-Chocoladen, Confituren- und Harzipanfabrik 


S 
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Loewe 


= 


= 


(1764) 
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Fouragehandlung 


(A. Edel, Gerechteſtr. 


Offerire dilligſt 
Roggenſchrot mehlfrei (grob), 
Roggenſchrot (fein), 


Erbſenſchrot, 
N e Gerſtenſchrot, 
Hofliefer. rer IAN 0 10 Könlgl, Hohe Haferſchrot, 
der Frau Prinzessin . fur. Carl v. Preussen. Futtermehl, 
und vieler anderer hoher Fürstlichkeiten Weizenſchaale, 


Hafer, Heu und Stroh. 
Häckſel 3 Mark pro Center. 


Beſte erh He 


beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß die bisherigen Raten für den Ankauf der 
renommirten, auf der Chicago Ausſtellung wieder mit 54 erſten Preiſen prämtirten 


Original Singer Nähmaschinen 


Getreide = Preß = Hefe 
bgeſetzt find, um die Anſchaffung der für den Haushalt jo ungemein nü 
eine noch mehr RAN 8 ee Anzablung höchſte Triebkraft, rache friſch bei 
find Raten feſtgeſetzt von: M. lässer, 


Mark monatlich Gerstenstrasse16 Strobandstrasse-Ecke. 
die für een Familiengebrauch, und von ſechs Mark 1 SS SSS OY Se 
2 


Schützenhaus. 


Menu 
AR ie für Sonntag, den 18. November er. 
Couvert 1 Mk. 
Bouillon. 
Moeturtle-Suppe. 
Karpfen in Bier. 
Filet mit Morcheln. 
Entenbraten. 
Hammel à la Reh. 


für Maſchinen, 


für Maſchinen, die dem Erwerb dienen ſollen. 
Haupt- Geſchäſt, danzig, Gr. Waldwebergaſſe 15 
THORN, Bäckerstrasse 35. 


—— Brettern, 
geschnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 
de Schàalbrettern, Schwarten, Latten gte. etc. 


Eichene Bretter und Bohlen, Prima-Waare für Tischler, 


5 Eichen-Rundholz jeder Stärke, kompl, Kumm- u. Steinkarr en. 


Compot. — Speise. 


Butter u. Käse 80 oder Kaffee. 
F. Grunau. 


Ferres pte 5 786 75805 EEE 1 


e 
Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten und 

gespundeten Brettern und Bohlen, stehen unsere Holzbearbei- Mieslers 
tungsmaschinen zur Verfügung, Restaurant und Cafe, 


Leibitsch. 


FFFTTEETTTTCCCTCCC Frische chen, 
Russische Thee-Handlung Prima Kaffee. 


Brückenstrasse 28 
vis-A-vis Hötel Schwarzer Adler 


empfiehlt 
u Thee’s: 
pr. 2 Kıg. 5 4,00. 


Das ganze Lokal ist gut gehelzt. 


Kaufmännischer Verein. 


Der Kaufmänniſche Unterrichts Kurſus 
beginnt Montag, den 19. No⸗ 
vember er., Abends 8 Uhr in der 
Mittelſchule. Weitere Anmeldungen 
erwünſcht. — Beitrag für Mitglieder 


3 à 6, 5, 4½, 3, 2½ Mk. per I Pfd. 
( 6086) 


Souchong . Peceo Congo 


Moning Öongo ne 50 4000 Orange Pecco ‚00—5,00. 10 Mk., für Ni tmitgl 

Kaysow Congo 180 600 Pecco-Blüthen - - 3,50 — 9.00. Der 7 20 Mark. 
Kintuck Congo 3,00 5,00 Imperial, grüner- 3,00 — 6,00. stand. 
Pakling,, Gonne 2.50 — 6,00. Soulon, grüner 4,00 9,00 


Tula er Samowars Schützenhaus. 


Habe meinen Saal Sonnta 
185 d. Mts. an — e e 
laut illustr. Preisliste, * tn et 


sowie 


Japan- und China- Waaren 


zu enorm billigen Preisen. 


Prima englische 
. zundſreinlichſtes Brennmaterial für alle Arten von Dauerbrandöfen 


e iikohlen 
070 2% Pkt 1, 6 155 = = biefigem Lager. (4365) 


00 430 7 


Hochachtungsvoll F. Grunau. 


Die eiftliche Kirch 
5 erfall nd ihre Wiebelher⸗ 
— da 
2 e Wiederfunft CH, 5 


Religiöſer Vortrag 


heute Sonntag, Abends 6 uhr, 

im Beetſaal d. apoſtol. Gemeinde 
Coppernikusſtraße 13, 1 Tr. 

Eintritt frei! 


— 


SSS 
Wir machen hiermit die ergebene Anzeige, 


Blumengeſchäft 


errichtet haben und empfehlen wir unſere reichhaltige Auswahl von 


=Blumenarrangements, Topfgewächsen u. Dekorationen 
zu ſoliden Preiſen. 


M Zorn & Co., 


Kunſt⸗ und Haudelsgärtner. 
SSS 
goOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO OO 


J Berlin, Hötel Stadt Gotha Berlin, 


((rüher Hotel Sach.) 
Friedrichstrasse 175, Ecke der Jägerstr. 62a. 


In Dieler Nähe des Bahnhofs Friedrich- 


Preise sehr mässig. Zimmer von M. 1,50 
llen Reisenden, auch Familien bestens empfohlen. 
8 Freie Gepäekbeförderung von und nach dem Bahnhof, 


ÖO00000000001LOLLLDOODEDDOG 
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daß wir Copper⸗ 


SDS 


Feines ruhiges Haus, vollstän- 


2 
8 
© 
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Münchener 


n bra u. 
. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden und Flaschen. 
18 Flaschen für 3 Mark. 
Ausschank Baderstrase No. 18. 


„Theater in Thorn 


(Schützenhaus.) 
Direktion Fr. Berthold. 
Montag, den 19. November er. 
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung. 

Großer Lacherfolg! en 


Flotte Weiber. 


Operettenpoſſe in 5 v. Leon Treptow 
Dienſtag, d. 20 November er.: 


hre Familie. 


Volksſtück mit Geſang 
von Dr. Stindel und Georg Engels. 
Die Direktion. 


Verein ‚junger Kaufleute 


Harmonie. 
Mittwoch, den 28. November, 
Abends 8 ½ Uhr 
im großen Saale des „Artushof“ 


VIII. Stiftungsfest. 


4683) Der Vorstand. 


Litteratur- u, Gultur-Verein, 


Sonnabend, 17. November er., 
Abends 8 ¼ Uba 
Der Talmud und seine Ethik. 


Vortrag des Schriftſtellers 
Dr. Albert Katz aus Berlin. 
. SE EEE, 


Diakonissen-Krankenhaus 


zu Thorn. 


Bazar 


zum Beften al Anftalt 
am Donnerjtag, 6. Dezember, 
von Nachmittags 3 Uhr ab 
in den oberen Räumen des 
BR Artushofes. WE 
Von 5 Uhr ab 


CONCERT 


der Kapelle des Inf.⸗Regiments von der 

u (8. Bomm.) Nr. 61. 

Eutree 20 Pf. Kinder frei. 
Gaben für den Bazar bitten wir den 

nachbenannten Damen des Vorſtandes 

zuſenden zu wollen. 

0 Lifte behufs Einſammlung von 
aben wird nicht in Umlauf geſetzt. 
Frau Dauben. Frau Dietrich, 

a Frau Excellenz v. Hagen. 
Frau Oberbürgermeiſter Kohli. 
Frau Schwartz. 

Thorn, im November 1894. 
Der Vorstand. 


'ı Champagnerflaschen 


kauft jeden Poſten L. C. Fenske. 


mit guter Schulbildung wird gegen 
monatl. Remunerat. für eine größ. 


Buch- u, Kunsthandl. Dauzigs 


geſucht. Off. d. Eltern d. Exp. d. 00 


Buchführungs⸗ Arbeiten 
übernimmt (4525) 
Julius Ehrlich, Baderſtraße 2. 


ei B * 
Sonntag 0 Ber. und Junſtrirtes 


